
Röbi und Ruth Egloff erklören ihre neue Theater-Idee: 
Wachtmeister Studer im I. Parkgeschoss. 

Glauser im Ennetbadener Parkhaus 

Es war kalt. Und so richtig konnte man sich 
noch nicht vorstellen, dass hier im September 
Theater gespielt wird. Röbi Egloff allerdings 
war die Zuversicht in Person, als er und seine 
Frau Ruth Anfang Februar die Bühnenbauer, 
Köstumnäherinnen, Beizenbetreiber, Requisi­
teurinnen und Friseurinnen erstmals im Park­
haus Zentrum begrüssten, um die Idee vom 
Theater im Parkhaus zu präsentieren. 
Vom 4. bis 20. September will Egloffs «Thea­
ter in Baden» mit gut 20 SchauspielerInnen 
im 1. Parkhausgeschoss eine Bühnenfassung 
von Friedrich Glausers Wachtmeister-Stu­
der-Roman «Matto regiert» zur Auffüh­
rung bringen. Das Stück spielt in einer Irren­
anstalt. Für Röbi Egloff «ein Ort, der ebenso 
klaustrophobe Ängste auslösen kann wie ein 
Parkhaus». Renato Cavoli hat Glausers Ro­
man (erschienen 1936) vor ein paar Jahren für 
die Bühne bearbeitet. Auf seiner Adaption ba­
siert die Version, die im Parkhaus aufgeführt 
werden soll. «Matto regiert» ist ein Krimi, in 
dem Wachtmeister Studer nach dem Mörder 
sucht, der den Direktor der Nervenheilanstalt 
getötet hat. 
Wie schon bei der letzten Ennetbadener Pro­
duktion des «Theaters in Baden» «<Bieder­
mann und die Brandstifter», 2013 im Feuer­
wehrmagazin) soll auch bei «Matto regiert» 
neben Theater- kulinarische Kost angeboten 
werden. Die Badener Bloser Clique wird die 
Beiz betreiben. Sofern es das Wetter zulässt als 
Openair-Wirtschaft. 
Noch ist das Parkhaus ein Parkhaus. Aber die 
Ennetbadener Theatermacher Röbi und Ruth 

Dorfleben 

Egloffkonnten an diesem kalten Februarsonn­
tag immerhin so viel Optimismus verbreiten, 
dass die Beteiligten fest daran glauben, dass 
«Matto regiert» zu einem Dorfereignis wird. 
Vor allem auch, weil- wenn alles wie geplant 
läuft - im September ebenso der neue Post­
platz eingeweiht werden soll. 

Schnitzelbank-Derniere: Trafe Sprüche 

ES' ist eher selten, dass das Hauptsujet eines 
Schnitzelbankabends nicht nur auf der Büh­
ne zugegen ist, sondern auch im Publikum 
sitzt. So geschehen an der diesj ährigen Ennet­
badener Schnitzelbank-Derniere. Der Badener 
Stadtammann Geri Müller liess die Sprüche 
über das Gerigate nachsichtig über sich erge­
hen - mehr noch: Er konnte sogar darüber la­
chen. Neben Geri Müllers Selfies hatten es an­
dere Themen schwer, gleichfalls träfe Pointen 
zu generieren. Die acht Badener und drei Bas­
ler Bänkler wussten immerhin über Blocher, 
Mörgeli oder Berlusconi gepfefferte Pointen zu 
setzen. Und von den einheimischen Sprüche­
machern musste sich die «Aargauer Zeitung» 
die eine und andere böse Bemerkung gefallen 
lassen. Mit gut 250 BesucherInnen war die 
Ennetbadener Turnhalle am Fasnachtssonn­
tagabend wiederum gut besetzt. Die Schnitzel­
bank-Derniere in Ennetbaden hat sich defini­
tiv als fester Bestandteil der Badener Fasnacht 
etabliert. 

HauptsuJet Gerigate: Gepfefferte Pointen 


